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Herr Schwetje, das klingt ja spannend. Welche 

Aktivitäten hat die Landwirtschaftskammer 

Niedersachsen in diesem Bereich bereits unter-

nommen?

Gerhard Schwetje: Die Kolleginnen der Land-

wirtschaftskammer schulen seit Jahren die 

Multiplikatorinnen im Rahmen der Aktivitäten 

„Kochen mit Kindern“, „Cook and More“ und im 

Bereich Schulverpflegung. Besonders möchte ich 

an dieser Stelle unsere sehr erfolgreiche Inter-

net-Plattform „Service vom Hof“ mit der zuge-

hörigen App erwähnen. Hier werden Verbrau-

cher nicht nur über das weit gefächerte Angebot 

der Betriebe im Bereich Direktvermarktung, 

Urlaub auf dem Bauernhof und Bauernhofgas-

tronomie informiert, sondern erhalten darüber 

hinaus auch wertvolle Informationen zu den 

regionalen Produkten und deren Verwendung.

Frau Ministerin, zum Stichwort „Generationen“. 

Welche Themen sind aus Ihrer Sicht in Nieder-

sachsen hier wichtig?

Barbara Otte-Kinast: Wir erleben in Nieder-

sachsen ja einen spürbaren demografischen 

Wandel. Dieser betrifft alle Generationen. Die 

jungen Menschen im ländlichen Raum müssen 

die Versorgung und den Alltag für die Kinder 

und für die Eltern sicherstellen. Und für sich 

selbst auch. Dabei sind zumeist beide, also Mann 

und Frau, berufstätig. Traditionelle Familienstruk-

turen verändern sich. Das gemeinsame Essen 

als Austausch und strukturgebendes Element 

im Alltag geht zunehmend verloren. Die Außer-

Haus-Welt nimmt zu: Es geht in der Kita los, 

dann die Ganztagsschule, dann die Ausbildung 

und schließlich der Job. Hinzu kommen im 

ländlichen Raum weite Wege, die auch ihre Zeit 

beanspruchen.

Fakt ist, wir haben weniger Zeit, die wir im Alltag 

miteinander verbringen können. Das heißt auch 

Versorgungsdienstleistungen für die ganz Jungen 

und die Älteren unter uns nehmen zu. Dies gilt 

es zu organisieren. Wir dürfen die Menschen 

damit nicht allein lassen.

Herr Schwetje, Stichwort: „die Menschen nicht 

allein lassen“: Die Landwirtschaftskammer nimmt 

ja bereits wichtige Aufgaben in der Bildung und 

Beratung wahr. Die Aufgaben, die die Ministerin 

gerade angesprochen hat: Wie sehen Sie sich als 

Kammer da angesprochen?

Gerhard Schwetje: Auch die Kammer erkennt 

natürlich diese Entwicklung und sieht den Be-

darf. Zur Sicherung der Nachwuchswerbung im 

hauswirtschaftlichen Bereich sind wir auf Berufs-

orientierungsmessen wie Job4you, Vocatium u.ä. 

vertreten. Ferner betreiben wir eine Informations-

plattform im Internet „www.talente-gesucht.de“, 

die sich an Ausbildungsplatzsuchende und Aus-

bildungsbetriebe richtet. Die Agrarjobbörse stellt 

darüber hinaus über ihre Säulen „Arbeit“, „Jobs“ 

und „Bildung“ eine weitere wichtige Schnittstelle 

dar. Eine wichtige Aufgabe ist es also für uns, 

junge Menschen auch wieder für diese Berufe zu 

werben.

Frau Ministerin: Sie haben angekündigt, und so 

steht es auch in der Koalitionsvereinbarung von 

SPD und CDU, ein Zentrum für Ernährung und 

Hauswirtschaft in Niedersachsen einzurichten? 

Was hat das zu bedeuten?

Barbara Otte-Kinast: Danke für diese Fra-

ge, denn das interessiert ja wahrscheinlich die 

meisten hier ganz besonders. Ich denke, dass 

wir in Niedersachsen die Themen Ernährung und 

Hauswirtschaft vernetzen müssen. Es gibt bereits 

sehr viele, sehr gute Aktivitäten der unterschied-

lichsten Organisationen.

Meiner Überzeugung nach sollten wir zunächst 

einmal in Erfahrung bringen, was von wem 

bereits alles auf den Weg gebracht worden ist. 

Dann gilt es, Schwerpunkte zu identifizieren, will 

Begrüßungsdialog: Ernährung und Hauswirtschaft 

in Niedersachsen – Analysen und Perspektiven

•	 Barbara Otte-Kinast, Niedersächsische Ministerin für Ernährung,  

Landwirtschaft und Verbraucherschutz

•	 Gerhard Schwetje, Präsident der Landwirtschaftskammer Niedersachsen

•	 Moderation: Bernd Antelmann, Geschäftsführer DEULA-Nienburg GmbH

Frau Ministerin, wir haben ja heute auf das 

klassische Grußwort verzichtet. Nun stellen Sie 

sich vor, Sie hätten es gehalten: Was wäre die 

wichtigste Botschaft Ihres Grußwortes an dieses 

fachkundige Auditorium gewesen?

Barbara Otte-Kinast: Ernährung und Hauswirt-

schaft nehmen eine essentielle Rolle im Alltags-

leben von uns allen ein. Ich habe den Eindruck, 

dass wir uns das im gesellschaftlichen Miteinan-

der nicht bewusst genug machen. Es ist keine 

Selbstverständlichkeit, sich damit auszukennen. 

Ganz im Gegenteil: Der Blick auf ernährungsbe-

dingte Krankheitsbilder, überschuldete Privat-

haushalte und auf andere Konsequenzen fehlen-

der Alltagskompetenzen im hauswirtschaftlichen 

Bereich zeigen deutlich, dass dringender Hand-

lungsbedarf besteht.

Herr Schwetje, wie blickt die Landwirtschafts-

kammer auf diese Themen? Was wäre Ihre 

Botschaft gewesen?

Gerhard Schwetje: Hauswirtschaftliche Berufs-

bildung ist das Fundament der Wertschätzung 

der landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Die vielfäl-

tigen hauswirtschaftlichen Qualifizierungswege 

ermöglichen eine nachhaltige Daseinsvorsorge 

der Menschen in Stadt und Land. Die Landwirt-

schaftskammer bietet deshalb von jeher ein breit 

gefächertes Beratungs- und Bildungsangebot zu 

hauswirtschaftlichen Fachthemen an.

Frau Ministerin, eine kurze Nachfrage: Was mei-

nen Sie genau mit Konsequenzen im hauswirt-

schaftlichen Bereich?

Barbara Otte-Kinast: Wir erleben in den 

unterschiedlichen Generationen gewisse Fehl-

entwicklungen. So haben wir Defizite bei jungen 

Menschen, wenn es um grundlegende Kennt-

nisse bei der Ernährung geht. Die Generation 

„McDonalds“ ist jetzt dabei, eigene Hausstände 

zu gründen. Mit allem was dazu gehört. Wer das 

„Hotel Mama“ verlässt, steht vor echten Heraus-

forderungen. Die Landfrauen haben hier schon 

reagiert mit ihren praktischen Büchern. So erhält 

zum Beispiel jeder Schulabgänger im Landkreis 

Wittmund den Klassiker „Ich habe Hunger“. 

Noch ein Beispiel der ganz anderen Art: Bibis 

Beauty Palace, vielleicht nicht jedem bekannt hier 

im Saal: Eine junge Frau, die auf ihrem YouTube- 

Kanal Tipps für alles Mögliche parat hält. Das 

reicht vom Nagellack bis hin zum Stichwort  

„Umzug“. Ich hab da mal nachgeschaut.  

1,6 Millionen Klicks bei „Umzug“. Ich finde, das 

ist nicht gerade wenig. Es dokumentiert, dass 

viele, viele junge Leute auf der Suche nach Hin-

weisen sind, wie sie ihren neuen Lebensabschnitt 

in den eigenen vier Wänden gestalten können.

Kammerpräsident Gerhard Schwetje 
mit Ministerin Barbara Otte-Kinast

Moderation: Bernd Antelmann (DEULA)
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sagen, wo drückt der Schuh in Niedersachsen am 

meisten? Ist das die Gemeinschaftsverpflegung, 

sind es die hauswirtschaftlichen Versorgungs-

dienstleistungen? Ist es qualifiziertes Personal, 

das fehlt? Das sind alles Fragen, die beantwortet 

werden müssen.

Es gilt also den konkreten Bedarf zu ermitteln. 

Und hieran müssen wir dann erarbeiten, wie wir 

dem entsprechen können. Und ganz wichtig: 

Hierfür brauchen wir Menschen mit entsprechen-

der beruflicher Qualifikation.

Ich fasse es nochmal zusammen: Es geht im Kern 

um zeitgerechte und zukunftsfähige Entwicklung 

von Ernährung und Hauswirtschaft.

Die Bündelung und Vernetzung heißt für mich 

hier und heute, wir müssen diese komplexe Auf-

gabe organisieren. Mit Blick auf Bayern und Berlin 

– dazu hören wir ja im Anschluss noch etwas – 

bietet sich die Gründung eines Zentrums an.

Was mir als Ministerin besonders wichtig ist, 

gerade im Flächenland Niedersachsen: Wir brau-

chen von Anfang an den Verbund mit kompe-

tenten Akteuren. Und deswegen freue ich mich, 

dass heute so viele „Netzwerker“ hier erschienen 

sind und ihr Interesse bekunden.

Herr Schwetje: Die Landwirtschaftskammer hat ja 

bereits Fachinhalte der Hauswirtschaft im Ange-

bot – wo sehen Sie hier einen Auftrag?

Gerhard Schwetje: Ich unterstütze die Ausfüh-

rungen der Ministerin vollumfänglich. Aus fol-

genden Gründen ist die Landwirtschaftskammer 

in einem zukünftigen Zentrum für Ernährung und 

Hauswirtschaft eine kompetente Partnerin:

Wir praktizieren seit jeher interdisziplinäres Ar-

beiten aus einem Haus, basierend auf einer ge-

sunden Mischung aus Innovation und Erfahrung.

Wir bieten ein breit gefächertes Beratungs- und 

Bildungsangebot und sind damit über unsere 

Bezirks- und Außenstellen in der Fläche präsent.

Wir zeichnen uns durch einen fundierten Pra-

xisbezug und durch einen etablierten, regel-

mäßigen Kundenkontakt zu unterschiedlichen 

Zielgruppen aus. Ferner sind wir mit wichtigen 

Partnern im ländlichen Raum sowie in Wirtschaft 

und Wissenschaft gut vernetzt.

Frau Ministerin: Sie haben es schon angekündigt: 

Gäste aus Bayern und dem Bund sind heute hier 

– ich würde mal sagen: Das ist ja ganz schön 

„großes Kino“ hier in Nienburg – mit Verlaub, ist 

das nicht ein wenig übertrieben?

Barbara Otte-Kinast: Ich halte es für eine 

gute Idee, dorthin zu schauen, wo man bereits 

vergleichbare Ideen umgesetzt hat. Der Bund hat 

mit der Einrichtung eines Zentrums für Ernährung 

Zeichen gesetzt. Aus gutem Grund, denn es kos-

tet jährlich 70 Milliarden Euro, um gesundheits-

bedingte Folgen der Fehlernährung zu behan-

deln. Wussten Sie zum Beispiel, dass aufgrund 

der hohen Zunahme von Diabetes Mellitus II in 

Deutschland 30.000 Fußamputationen jährlich 

stattfinden müssen, Tendenz steigend. Das ist 

erschreckend.

Mit Blick auf Bayern werde ich ein wenig nei-

disch, weil man dort enorm aktiv ist und inves-

tiert. Es gibt dort ein Zentrum für Ernährung, 

schon länger sogar. Und seit 2017 ein Zentrum 

für Hauswirtschaft. Meiner Überzeugung nach 

ist es immer von Vorteil, sich auch ein lände-

rübergreifendes Netzwerk aufzubauen, auch 

wenn wir heute zum „1. Netzwerktreffen Nieder-

sachsen“ eingeladen haben.

Ich freue mich sehr darauf, von unseren Gästen 

zu hören, was im Bund und in Bayern geschehen 

ist und danke für Ihr Kommen.

•	 Vortrag von Dr. Margareta Büning-Fesel, Leiterin Bundeszentrum für Ernährung (BZfE)

Ernährung und Hauswirtschaft – Wissen braucht 

auch Kompetenz!

ERNÄHRUNG UND 
HAUSWIRTSCHAFT -
WISSEN BRAUCHT 
KOMPETENZ!

Dr. Margareta Büning-Fesel
Leitung BZfE

Bild: Fotolia, © Alexander Raths

Zitate aus dem 
Übertragungserlass des BMEL:

Das BZfE wurde eingerichtet, um die 
Kommunikation im Bereich Ernährung zu stärken.

Ziel ist es, das BZfE als Kompetenz- und 
Kommunikationszentrum für Ernährungsfragen zu 
etablieren.

Das BZfE soll eine fachlich eigenständige und 
wissenschaftsbasierte Informations- und 
Kommunikationsarbeit leisten.
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DER AUFBAU DES BZfE IN DER BLE:

Bundeszentrum für Ernährung

Redaktion Ernährung

Strategieumsetzung: 
Gesunde Ernährung und 

nachhaltiger Konsum

Gruppe Netzwerkarbeit und 
Strategieumsetzung

Gruppe Ernährung, Lebens-
mittel, nachhaltiger Konsum

Redaktion Lebensmittel und 
nachhaltiger Konsum

Nationales Qualitäts-
zentrum für Ernährung in 

Kita und Schule

Netzwerk
„Gesund ins Leben“

Öffentlichkeitsarbeit, 
Marketing

Transparenz und Lebens-
mittel-Kennzeichnung, 
GS Sekretariat DLMBK
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BZfE 
Aufgaben 

Eine Brücke zwischen 
wissenschaftlicher 

Evidenz und Verbrau-
chern bauen Einen gesunden 

Start ins Leben 
unterstützen

Die "gesunde" Wahl 
erleichtern durch 

verhältnis-
orientierte Projekte 

Eine gut informierte 
Entscheidungs-

findung 
ermöglichen

Qualitätsstandards für 
die GV etablieren 

(KiTa, Schule, 
Altenpflege etc.)

Nachhaltigen Konsum 
unter-stützen, u.a. 

durch die 
Verringerung von 

Lebensmittel-
Verschwendung

Zugang zu praktischen
Informationen u. 

Hilfestellungen für eine 
gesundheitsförderliche u. 
genussvolle Ernährung 

verbessern. 
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BZFE: WIR BEGLEITEN MENSCHEN VON JUNG BIS ALT

Text ließt sich so 
nicht gut!

Gesund ins Leben: 
Netzwerk Junge 
Familie

Materialien, Konzepte und Weiter-
bildung für Lehrkräfte.

Unterstützung für mehr Qualität 
beim Essen in KiTa und Schule

Unterstützung und Material 
für Ernährungs-beratung 
und Ernährungs-
kommunikation

Junge Familien: 
Schwangerschaft, 
Stillzeit, 

Frühe 
Kindheit

Schulkinder Heran-
wachsende

Erwachsene und 
ältere Menschen
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...ist die Fähigkeit, theoretische Kennt-
nisse und praktische Fertigkeiten im 
Ernährungsalltag in angemessenes 
Handeln umzusetzen. 

...ist eine Schlüsselkompetenz in der 
Daseinsvorsorge. 

... unterstützt Menschen dabei, ihren 
Alltag zu bewältigen und zu gestalten.

WAS BEDEUTET ERNÄHRUNGSKOMPETENZ?

Ernährungskompetenz...

Bild: Fotolia, © WavebreakMediaMicro
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Geschmacksbildung 
beginnt in der 
Schwangerschaft!

ESSEN LERNEN IN DEN ERSTEN 1000 TAGEN 

Bild: Fotolia, ©
 Syda

Productions

Bild: Fotolia, ©
 stanislav_uvarov

Schon beim Stillen wird 
Geschmack entwickelt 
und trainiert!

Bild: Fotolia, ©
 bst2012

Die Vorbildfunktion der 
Eltern spielt eine 
wichtige Rolle! 
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DAS NETZWERK HILFT MIT 
EINHEITLICHEN BOTSCHAFTEN FÜR 
ALLE!

„Im Internet finde ich viele 
verschiedene Meinungen. 

Welchen Informationen kann 
ich vertrauen?“

„Stillen oder nicht, Brei 
kaufen oder selber kochen 

… ich möchte selber 
entscheiden aber nichts 

falsch machen.“
„Plötzlich ist alles anders! 
Seit Anna schwanger ist, 

achten wir beide viel mehr 
auf unser Essen.“

„In Brasilien füttern die 
Eltern Obst als erste 

Beikost, 
in Deutschland Gemüse, 
Kartoffeln und Fleisch –

was ist richtig?“

Sensible Lebensphase!

9 / 22

EINHEITLICH ÜBER ALLE KANÄLE: 

Fortbildungsunterlagen:
„Ernährung von 

Säuglingen“

App: „Baby & Essen“
Homepage: 
www.gesund-ins-leben.de

Flyer:
„Das beste Essen
für Babys“

Aufkleber:
„Was Babys brauchen“

Postkarte: „Baby & Essen“

Präsentationstafeln:
„Ernährung von Säuglingen“

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

 von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
verschiedenster Fachorganisationen und 
Institutionen im Konsens formuliert!

 aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse 
als Grundlage

 Alltag von jungen Familien im Blick

10 / 22

WAS KÖNNEN KITA UND SCHULE ZUR ERNÄHRUNGS-
KOMPETENZ BEITRAGEN?
Kindgerechte Speisepläne sorgen nicht nur für eine ausreichende 
Nährstoff-Zufuhr, sondern leisten auch einen Beitrag zur 
Geschmacksentwicklung und Ess-Sozialisation
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Essen wird in der Kindheit vor 
allem durch und beim Essen 
gelernt:

Ernährung wird zu mindestens 70 
% informell gelernt, also im 
Alltag, ohne Lehrplan und 
Zielsetzung.

Ernährung wird in einem lebens-
langen Prozess angeeignet: in der 
Familie, im sozialen Umfeld und in 
den Settings und Institutionen.

Bild: Fotolia, © toverdolib

ERNÄHRUNGSKOMPETENZ LERNT MAN BEI ESSEN!

12 / 22

DGE-Qualitätsstandards

VERPFLEGUNG IN SCHULE UND KITA 
ALS BEITRAG ZUR ERNÄHRUNGSBILDUNG! 

Junger Mensch Setting Kita / Schule

„inszenierte“ 
Ernährungsbildung

Essen und Trinken als 
Produkt und Prozess

Ernährungsbildung
im Setting Kita/Schule mit 
und beim Essen und 
Trinken

13 / 22

Fazit: Informelles Lernen und formale Ernährungsbildung in einem 
pädagogischen Konzept angemessen berücksichtigen!

Seit einem KMK-Beschluss aus 2013 ist Verbraucherbildung (mit den 
Themen Ernährung, Gesundheit, Konsum) für die Bundes-länder 
verpflichtend und durch die allgemeinbildende Schule sicherzustellen.

14 / 22

1) Ein eigenes Unterrichtsfach Verbraucherbildung.
Vorteil: strukturelle Verankerung, alle müssen sich mit dem Thema auseinander setzen, 
aber: die Ausbildung von Lehrkräften muss gewährleistet werden!

2) Bildung für Konsum, Ernährung, Gesundheit als Querschnittsaufgabe etablieren 
als Bildungsaufgabe für alle Unterrichtsfächer. Ankerfächer oder Leitfächer dafür: Arbeitslehre, 
Hauswirtschaft, Wirtschaft, Sozialwissenschaften (Politik, Geschichte), 
Biologie, Geografie, Religion, Ethik.

3) Rahmenvorgabe oder Leitlinie Verbraucherbildung
Für die Überarbeitung von Lehrplänen, Curricula oder schulorganisatorischen 
Fragen als verbindliche Grundlage;
mit Mindestanforderungen der Bildung für Konsum, Ernährung, Gesundheit 
in den schulischen Unterrichtsfächern.

ERNÄHRUNGS- UND VERBRAUCHERBILDUNG
WIE LÄSST SICH DAS UMSETZEN?

ERNÄHRUNGSKOMPETENZ LERNT MAN BEIM ESSEN!
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DIE KÜCHE INS KLASSENZIMMER HOLEN MIT DEM 
ERNÄHRUNGSFÜHRERSCHEIN!

16 / 22
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17
ERNÄHRUNGSKOMPETENZ -
ERWACHSENENBILDUNG: 
FOOD & MOVE LITERACY
Funktionale Analphabeten, Geflüchtete und Migranten
in die Gesellschaft integrieren

 Themen Essen, Trinken und Bewegung zur Gestaltung 
handlungsorientierter und niedrigschwelliger Lernprozesse nutzen.

 besonders schwer erreichbare Lern- und Zielgruppen motivieren ihre 
Alltags- und Gesundheitskompetenz selbstverantwortlich zu erweitern

© Mara Monetti

Spielebox „Aufgetischt“

18 / 22

ZIELGRUPPE: DEUTSCHSPRACHIGE ANALPHABET*INNEN

Neues Material für die 
Erwachsenenbildung:

Wendekarten, 
Vorder- und Rückseite

Pudding

Himbeere

Basketball
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ZIELGRUPPE: DEUTSCHSPRACHIGE ANALPHABET*INNEN

Neues Material für die 
Erwachsenenbildung:

Wendekarten, 
Vorder- und Rückseite

Pudding

Himbeere

Basketball
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KOMPETENZRASTER FOOD & MOVE LITERACY

http://www.bzfe.de/_data/files/1735_2017_Kompetenzraster.pdf

20 / 22

- kann Lebensmittel auswählen, die persönlichen 
Genuss bringen

- kann in Ruhe und entspannter Atmosphäre essen
- kann Wissen über einen persönlichen 

gesundheitsförderlichen Ernährungsstil ... umsetzen
- kann Basisgerichte ohne Rezept kochen
- ...

http://www.bzfe.de/_data/files/1735_2018_Kompetenzraster.pdf

21 / 22

Unsere Themen:

Ernährungsbildung in der 
Familie

Leitfaden zur Ernährungs-
bildung durch Ernährungs-
kommunikation 

Wo müssen Ernährungs- und 
Verbraucherbildung konkret 
ansetzen?

Ernährungsbildung im 
Rahmen schulischer Esskultur

E-Bildung für und mit Senioren

Food & Move Literacy

22 / 22

22

ICH FREUE MICH 
AUF AUSTAUSCH 
UND 
ZUSAMMENARBEIT!
Margareta.Buening-Fesel@ble.de
www.bzfe.de
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Kompetenzzentren für Ernährung und  

Hauswirtschaft in Bayern

•	 Vortrag von Andrea Seidl, Bayerisches Staatsministerium für Ernährung,  

Landwirtschaft und Forsten (StMELF)

Teil 1: Kompetenzzentrum Ernährung (KErn)

Kompetenzzentrum für Ernährung – KErn

Überblick KErn

KErn-das Kompetenzzentrum Ernährung –
Bündelung von Wissen rund um das 
Thema Ernährung

Verantwortlich am StMELF: Frau Marion Kratzmair
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///

KErn an zwei 
Standorten

Kompetenzzentrum für Ernährung – KErn

Ziele und Aufgaben des KErn

KErn – Ziele KErn – Aufgaben 

• Gesunder und nachhaltiger 
Lebensstil

• Wertschätzung für 
Lebensmittel steigern

• Interdisziplinäre 
Zusammenarbeit fördern

• Vorantreiben von 
Innovationen

• Aufbereitung aktueller 
Erkenntnisse aus der 
Wissenschaft

• Konzeption fachlicher 
Leitlinien

• Planung/Koordination 
fachlicher Projekte

• Durchführung von Tagungen, 
Kampagnen und 
Wettbewerben

Kompetenzzentrum für Ernährung – KErn

Ernährungshandwerk 
und -wirtschaft

Lebensmittel-
einzelhandel

Landwirtschaft

Behörden, andere 
Ministerien, politische 
Entscheider, Förderer

47 Ämter (ÄELF)
mit 8 Fachzentren 

Ernährung/Gemeinschafts-
verpflegung

Medien: 
Verbraucherpresse, 
Fachpresse, Funk & 

Fernsehen

Allgemeine 
Öffentlichkeit/ 
Verbraucher

Dienstleister im 
Bereich Ernährung

Forschungseinrichtungen  

Multiplikatoren 

KErn-Bereiche und KErn-Zielgruppen

Kompetenzzentrum für Ernährung – KErn

Alleinstellungsmerkmal (USP)

• einzigartige Vernetzung von Wissenschaft, 
Wissenstransfer und Ernährungswirtschaft

• interdisziplinäres Team

• 47 Ämter mit 8 Fachzentren
Ernährung/Gemeinschaftsverpflegung als
Dienstleister in der Fläche
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Teil 2: Kompetenzzentrum Hauswirtschaft

Eine Einrichtung des Bayerischen Staatsministeriums 

für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

Notwendigkeit des Kompetenzzentrums 
Hauswirtschaft in Bayern

 wachsendes Interesse der Gesellschaft

 Weitere Imagesteigerung

 Konkurrenzdruck durch andere Berufe

 Veränderungen am Arbeitsmarkt

 Bedarf an hauswirtschaftlichem Datenmaterial

 Bedarf an Wissensaktualität (technologischer Fortschritt, 
Rechtsnormen, etc.)

 Forderung nach Wissensbündelung und Wissenstransfer

 Digitaler Wandel im Bildungsbereich

 u.s.w.
2Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, Referat A 5

3Kompetenzzentrum Hauswirtschaft Triesdorf

Schwerpunktziele:

 Wissen steht den unterschiedlichen Zielgruppen aktuell 
und neutral zur Verfügung 

 Arbeitsmarkt und Bildungsangebot sind bedarfsgerecht 
und zukunftsorientiert

 Öffentlichkeitsarbeit und Imagepflege sind 
konkurrenzfähig

Struktur des Kompetenzzentrums 
Hauswirtschaft in Bayern

4Kompetenzzentrum Hauswirtschaft Triesdorf

K
om

pe
te

nz
ze

nt
ru

m

Säule 1: 

Wissensmanagement und 
Kommunikation

Säule 3:

Fachakademie für Landwirtschaft, 
Fachrichtung Ernährungs- und  

Versorgungsmanagement 

Säule 2:

Arbeitsmarkt und Gesellschaft 

       Kompetenzzentren für Ernährung und Hauswirtschaft in Bayern   ●   25



26   ●   1. Netzwerktreffen Ernährung und Hauswirtschaft Niedersachsen

Aufgaben des Kompetenzzentrums 
Hauswirtschaft in Bayern

Säule 1: Wissensmanagement und Kommunikation

z.B.
 Bündelung von Wissen (national und international)

 Projekte und Forschungsvorhaben initiieren und begleiten

 Bildungstools entwickeln (Digitalisierung, neue Medien)

 Erzeuger-Verbraucher-Dialog

 Öffentlichkeitsarbeit und Imagebildung

5Kompetenzzentrum Hauswirtschaft Triesdorf

Aufgaben des Kompetenzzentrums 
Hauswirtschaft in Bayern (2)

Säule 2: Arbeitsmarkt und Gesellschaft 

z.B. 
 Arbeitsmarkt analysieren, Rückschlüsse für Bildungsarbeit

 Hauswirtschaftliche Betätigungsfelder stärken

 Lösungsmöglichkeiten für aktuelle gesellschaftspolitische 
Herausforderungen entwickeln:

z.B. Modellkommunen, HW in Kita, Maßnahmen für Migranten

6Kompetenzzentrum Hauswirtschaft Triesdorf

Kontakt

Kompetenzzentrum Hauswirtschaft
Ansprechpartnerin: Judith Regler-Keitel (Leitung)
Telefon: 09826 18-7300
E-Mail: poststelle@khw-td.bayern.de

Internet: www.stmelf.bayern.de/khw

7Kompetenzzentrum Hauswirtschaft Triesdorf

Mittagsmenü

Mittagsmenü   ●   27



Des Weiteren haben die Organisationen ihren

jeweiligen Standort bzw. die Region, wo sie

tätig sind, mit Hilfe von „Visitenkarten“ auf einer

Landkarte von Niedersachsen markiert. Somit

wird deutlich, an wie vielen Orten und in wel-

chen Regionen des Landes sich bereits Akteure

um das Thema „Ernährung und Hauswirtschaft“ 

kümmern und Angebote machen. Sowohl die 

Steckbrief-Stellwände als auch die Niedersach-

senkarte dienen zum Nachlesen und Nachgu-

cken, wer wo aktiv ist, und zeigen eindrucksvoll, 

welche umfangreichen Maßnahmen und Projek-

te bereits landesweit zum Thema stattfinden.

Hinweis: Die Steckbriefe mit Fotos finden sich im

Anhang ab Seite 42.
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„Who is who“: Steckbriefe und Landkarte

Der Einladung des Niedersächsisches Ministeri-

ums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-

cherschutz zum „1. Netzwerktreffen Ernährung 

und Hauswirtschaft“ nach Nienburg sind rund 

100 Akteurinnen und Akteure aus ganz Nieder-

sachsen gefolgt. Um eine zeitintensive – und 

doch flüchtige – Vorstellungsrunde zu vermeiden 

und dennoch die anderen Teilnehmer kennenzu-

lernen, wurde im Vorfeld jeder Organisation und 

jedem Einzelteilnehmer ein Steckbrief zugesandt.

Neben den Kontaktdaten und Betriebsstätten 

oder Geschäftsstellenorten sollten auf den Steck-

briefen insbesondere jene Schwerpunkte und 

Aktivitäten angegeben werden, die Schnittstellen 

zum geplanten ZEHN darstellen. Zudem werden 

heute von allen Teilnehmenden Sofort-Bilder 

(„Polaroids“) angefertigt. Die zahlreich ausge-

füllten Steckbriefe enthalten teils ausführliche 

Darstellungen der Arbeitschwerpunkte. Sie wer-

den gemeinsam mit den Portraits den gesamten 

Tag an Stellwänden im Vortragsraum visualisiert, 

aufgeteilt nach unterschiedlichen Gruppen:

•	 Bildung

•	 Wissenschaft

•	 Behörden

•	 Politik

•	 Wirtschaft

•	 NGOs und

•	 sonstige

Dörthe Hennemann  
(DGE-Sektion Niedersachsen)  
erläutert die Funktion der Steckbriefe.

Verteilung der teilnehmenden Organisationen in Niedersachsen
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World-Café: Themen, Aufgaben und Ideen  

für das „ZEHN“

Hauptziel des Netzwerktreffens ist die gemeinsa-

me Erarbeitung von möglichen Themenschwer-

punkten und Aufgaben für ein „Zentrum Ernäh-

rung und Hauswirtschaft Niedersachsen“(ZEHN). 

Dazu wurde die Methode des „World-Cafés“ 

gewählt. Das „World-Café“ stellt eine Art Brain-

storming für größere Gruppen dar – mit dem Un-

terschied, dass ohne Moderator die Ideensamm-

lung in kleineren Gruppen stattfindet. An neun 

sogenannten „Gastgeber-Tischen“ des Cafés 

finden sich die Teilnehmer zu unterschiedlichen 

Themen zusammen, um zu zwei vorgegebenen 

Fragen ihre Ideen und Wünsche, aber auch klei-

ne Statements und Forderungen abzugeben.

Die Fragen:

1) Was ist Ihnen an diesem Thema wichtig?

2) Welche zusätzlichen Themen sollen im ZEHN 

bearbeitet werden?

Die Gastgeber/Innen moderieren die Gespräche. 

Alle Aspekte werden direkt auf die Tischdecke 

geschrieben. Insgesamt kann nacheinander an 

drei Tischen mitgearbeitet werden. Nach 20 Mi-

nuten erfolgt der Wechsel zum nächsten Tisch. 

Im Anschluss an die „Café-Runden“ werden alle 

Ergebnisse von den Gastgeber/Innen präsentiert.

Anne Dirksen von der 
Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen und Dr. 
Jörg Baumgarte vom 
Ministerium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz 
führen die Teilnehmen-
den in die Methode des 
„World-Café“ ein und 
stellen die Gastgeberin-
nen der Tische mit dem 
jeweiligen Leitthema vor.

Leitthemen und Gastgeberinnen des World-Cafés

Tisch-Nr. Thema Gastgeberin

1
Die Zukunft von Hauswirtschaft 
und Ernährung

Prof. Dr. Dorothee Straka, 
Hochschule Osnabrück

2 Ernährung in Krippe und Kita
Kathrin Bratschke, 
Verbraucherzentrale Niedersachsen e.V.

3 Schulverpflegung
Diana Reif, Vernetzungsstelle  
Schulverpflegung/DGE e.V.

4 Hauswirtschaftliche Versorgung
Prof. Dr. Elisabeth Leicht-Eckardt,
LAG Hauswirtschaft e.V.

5
Herkunft der Lebensmittel:  
Anspruch und Qualität

Christine Licher, Landesvereinigunug der 
Milchwirtschaft Niedersachsen (LVN) e.V.,
Karin Nichter-Wogast,  
Landwirtschaftskammer Niedersachsen

6 Seniorenverpflegung
Nicole Eckelmann,  
DGE e.V. – Sektion Niedersachsen

7
Image und Angebot von  
Hauswirtschaft

Renate Kräft, Evgl. Dorfhelferinnenwerk 
Niedersachsen e.V.

8 Alltagskompetenzen
Dr. Andrea Wälzholz, Nds. Ministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz / Landfrauenverbände

9
Schulfachliche Aspekte der haus-
wirtschaftlichen Berufsbildung

Peggy Pfingsten, Nds. Kultusministerium
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Fragen: 

•	 Was ist Ihnen an diesem Thema wichtig?

•	 Welche zusätzlichen Themen sollen im ZEHN bearbeitet werden?

Ergebnisse World-Café

ZEHN
organisatorisch
strukturell

Interministerielle Zusammenarbeit, Einfluss nehmen auf 
Entscheidungsträger

Finanzielle Ausstattung, Zeitplan ZEHN, Zentrum muss 
„jung“ sein und alle Zielgruppen erreichen;
heterogene Zielgruppe, junge Leute ansprechen,
zielgruppengerechte Ansprache, Zielgruppen definieren,

ZEHN
Aufgaben

Information und Bildung, ZEHN als Wissens- u. Info-
börse, Informationen bündeln, neutrale Information – 
wissenschaftlich fundiert, Information und Aufklärung 
durch Bauernhofferien (einheitliches Konzept)

Transparenz schaffen (Erzeuger/Ladentheke),
Erzeuger-Verbraucherdialog stärken, ggf. Direkt-
vermarktung, AG Urlaub u. Freizeit auf dem Lande, 
Alltagskompetenzen hins. Herkunft,
Verbraucherkommunikation hins. Wertschöpfungsket-
te, transparente Lebensmittel-Kennzeichnung

ZEHN
Thema Hauswirt-
schaft

Relevanz von Ernährung und Hauswirtschaft als wich-
tige Alltags- und Lebensführungskompetenz in allen 
Lebensbereichen und Settings, Beruf Hauswirtschaft in 
die Familien bringen als Alltagskompetenz,
Bewusstsein für Alltagskompetenzen schärfen,
Alltagskompetenzen frühzeitig vermitteln, Hauswirt-
schaft können muss „jeder“, ob Mann oder Frau, der 
Mensch muss im Mittelpunkt stehen, Hauswirtschaft ist 
ehrenwert (nicht nur Ehrenamt), Hauswirtschaft außer-
halb von Schulen vermitteln

Transfer von Fachbegriffen in die Öffentlichkeit (Haus-
wirtschaftliche Versorgung und Ernährung),
Begriffsklärung „Hauswirtschaft“, neue Berufsbezeich-
nung, Überarbeitung der Ausbildungsinhalte, Familien-
betriebsmanagerin als moderne Hauswirtschafterin

ZEHN
Thema Ernährung

Qualität des Essens sicherstellen (frisch, ausgewogen), 
DGE-Qualitätsstandards, Ernährungsstatus erheben und 
überprüfen, Qualitätsstandards einführen,
verpflichtende Qualitätsstandards und Qualitätssiche-
rung

Baukastensysteme, Angebote bündeln, ggf. finanzielle 
Förderung der Nutzung dieser Angebote, regional 
strukturieren: Angebote müssen niedersachsenweit 
nutzbar und abrufbar sein, Finanzierung der Verpfle-
gung klären, Kostendruck, Transparenz

ZEHN
Thema Dialog

Dialog zwischen VerbraucherInnen, HauswirtschafterIn-
nen und ErnährungsberaterInnen

Dialog zwischen Schulen, Hauswirtschaft und Ernäh-
rungsakteuren, Stärkung außerschulischer Lernorte, 
Liste der Lehrküchen in Nds. erstellen

ZEHN
Thema Bildung

Qualifizierung und Finanzierung der Lehrkräfte und 
Fachkräfte, Multiplikatorenschulungen, z.B. Lehrkräfte, 
Pädagogen, lebenslanges Lernen

Qualifizierung von ErzieherInnen und Küchenfachkräf-
ten fördern

ZEHN
Thema Schnittstelle 
Pflege

haushaltsnahe Dienstleistungen, ambulante hauswirt-
schaftliche Versorgung: Berücksichtigung in der Ausbil-
dung, Case-Manager, Fachkraftquote in der Hauswirt-
schaft, Flexibilität der Ausbildung in der Pflege, für private 
und landwirtschaftliche Haushalte etc., Vermittlungszent-
ren für hauswirtschaftliche Tätigkeiten, Jobbörse

Tagespflege, Definition und Begriffsklärung von 
„Betreuung“ und „Versorgung“ (jeder versteht etwas 
anders, s. SGB II, XII…)

ZEHN
Thema„generations-
übergreifend“

kindgerechtes Essen, seniorengerechte Ernährung 
mit aktiver Einbindung, Wiederbelegung Tante Emma 
Läden, gemeinsame Veranstaltungen

Wissenstransfer, Workshops für Familien, „Qualityti-
me“, beratende Tätigkeit in Familien

ZEHN
Thema Kita/Schule

Vernetzungsstelle Kita-Verpflegung in Niedersachsen 
schaffen; Wissensvermittlung vor Ort auf den Bauern-
höfen: Urlaubsbauernhöfe/Angebote ausweiten, z. B. 
Kochkurse, Kräuterführung,

Sensibilisierung der Kinder für Herkünfte (Anbau, 
Ausflüge, LEH, verarbeitendes Gewerbe), Aktionskof-
fer zu landwirtschaftlichen Themen mit Erklärungen, 
Spaßfaktor

ZEHN
Thema  
Schulverpflegung

vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten der Schulver-
pflegung, Schulverpflegung in Mensa und Unterricht 
kombinieren, Projektunterricht

Schulverpflegung muss mit Unterricht verknüpft 
werden, hauswirtschaftliche Betriebsleiter kochen für 
Schülerinnen, kontinuierlicher Unterrichtsblock für jede 
Klasse und jedes Schuljahr, Marketing: Image der Schul-
verpflegung stärken gesund – besser: „für mich gut“

ZEHN
Thema 
„umweltgerecht“

Nachhaltigkeit: Verpackungen/Plastik, Ressourcenein-
satz; Lebensmittelverschwendung

nachhaltige Ernährung, z. B. Klimaschutz durch Ent-
scheidung „auf dem Teller“

Bündelung auf allen Ebenen (Bund, Land), Trans-
fer in die Regionen,
Kompetenzen sammeln, bündeln

Infos über Berufe in Politik, Gesellschaft und 
Wirtschaft kommunizieren
Wirtschaftliche Komponente

Datenbanken aufbauen, Lotsenfunktion für 
VerbraucherInnen, Marktforschung,
neue Medien einsetzen grundsätzlich

Imageverbesserung, Öffentlichkeitsarbeit – Lobby 
und Imageverbesserung für Kita, Schul- u. Senio-
renverpflegung im Gesamtzusammenhang, Beruf 
schmackhaft machen, Image aufwerten

auch digital informieren (z.B. youtube, 
mit VIPs als Vorbildern), moderne Medien 
einsetzen, Vermittlung über Videos etc., Auf-
klärung und Schulung über technologische 
Möglichkeiten

Stärkere Verzahnung von Schulen, Berufsschule 
und Beratung; Hauswirtschaft an allgemeinbil-
denden Schulen, Fachschulstandorte erhalten, 
Flächendeckende Beschulung

Qualitätsstandards für hauswirtschaftliche Dienst-
leistung mit entsprechender Bezahlung, Qualitäts-
siegel, Standards für Qualität, Kosten; Kategorien 
festlegen, Hygienestandards

Wertschätzung des Berufs, angemessene 
Bezahlung, angemessene Vergütung,
Berufsbild in voller Breite bekannt machen, 
frühzeitig Infos über den Beruf, Profilschär-
fung des Berufs, Hauswirtschaft zurück an 
die allgemeinbildenden Schulen, Berufsfeld 
für Gymnasiasten interessant machen, Aus-
bildungsbetriebe gewinnen, Stärkung dualer 
Ausbildung, Berufsschullehrämter, Schlüssel-
qualifikation, Verzahnung Theorie und Praxis

Professionalität, Kernkompetenzen, Abgren-
zung zu Pflegeberufen, auf Augenhöhe mit 
anderen Berufen, Konkurrenzfähigkeit,
Teilnahme an Berufsmessen und Berufsforen,
Einbeziehung der Agentur für Arbeit,
Profilschärfung der Ausbildungsberufe, flächen-
deckende und zukunftsfähige Beratungsange-
bote

Förderung der frischen Küche, mehr vegetarische 
Angebote, frische Zubereitung vor Ort saisonal, 
regional, bio, Esskultur, Recht auf Genuss

Kooperation mit freien Küchen (z.B. Gast-
ronomie, VHS) weg von Einzelmaßnahmen, 
Kontinuität schaffen,  Verstetigung von 
kompetenzfördernden Angeboten

Qualität hat ihren Preis, Essen subventionieren,
Tierwohl, weniger Fleisch – dafür gute Qualität, 
Anspruch an Qualität und faire Preise (Qualität 
aus Massentierhaltung?)

Vernetzung von vorhandenen Organisationen 
(z.B. Maschinenring, Dorfhelferinnen), Vernet-
zung vorhandener Strukturen

Interdisziplinär arbeiten: z.B. mit Nahrungs-
mittelproduzenten, Landwirten, Schulen, 
Arbeitsmarkt, Anglern, Jägern usw.

Fachkräfte für Mensen und Schulen (Päda-
gogik UND hauswirtschaftliche Kompetenz), 
Fortbildungen durch das ZEHN, Pädagogik an 
Gastronomie herantragen

Bildung ab Kindesalter, Einbeziehen in Erziehung Angebote für Fachpersonal, Quereinsteiger Angebote für VerbraucherInnen – nieder-
schwellig, dezentral, integrierend, inkludierend, 
interreligiös

individualisierte technikgestützte Versorgungs-
dienstleistungen (auch Apps für Smartphones), 
Infos über Alltagshilfe, moderne Medien (Netflix, 
Influenzer), Digitalisierung, Technik

bezahlbare Pflegeeinrichtungen in guter 
Qualität

Nachbarschaftshilfe

aktive Einbindung von SeniorInnen in den Zuberei-
tungsprozess des Essens, Orte der aktiven Begeg-
nung schaffen (Verpflegung und. Kommunikation)

Mehrgenerationen-Einrichtungen, Bürger-
büros, Mobilität etc., Wertschätzung der 
Senioren

Wissen um Qualität und Herkunft von Lebens-
mitteln, Exkursionen zu Erzeugerbetrieben und 
Bäckereien auch für Senioren

Betriebsbesuche/Höfe, z. B. „Landwirtschaft für 
kleine Hände“ Bauernhofpädagogik, Projekte 
fördern, selbst erleben, selbst machen, Bauern-
hof live, Kombination mit Ernährungspädagogik, 
Ernährungsbildung so früh wie möglich beginnen, 
gelebte Ernährungsbildung

der Garten im Kindergarten; Kooperation 
mit externen Gärten, Landesverband für 
Kleingärten und Landwirten (z.B. „Gemü-
se-Ackerdemie“); Bewirtschaftung nicht 
genutzter Parzellen, Patenschaften bei 
Schulflächen

Elternkommunikation über Essen, Kosten, Kal-
kulation, Teilhabe; aktive Elterneinbindung,
Offenheit der Eltern nutzen – ist in Hinblick auf 
Qualität etc. bei kleinen Kindern besonders 
hoch

Pilotschulen „bauen“, die die Möglichkeit für eine 
gute Schulverpflegung bieten; bauliche Attraktivi-
tät der Mensen: Schutzräume für unterschiedliche 
Jahrgänge, Trinkwasserbrunnen gehören grund-
sätzlich an alle Schulen

werbefreie Lernmaterialien,
Schule als werbefreie Zone

Monitoring/Anzahl der EsserInnen an den 
Schulen/Monitoring über Caterer-Angebote
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1. Hauswirtschaft:

•	 Begriffsklärung und Definition

•	 Professionalität und Kernkompetenzen

•	 Berufsbezeichnung und Ausbildungsinhalte 

zeitgerecht gestalten

•	 Aufwertung und Profilschärfung  

des Berufsstandes

•	 Qualitätsstandards auf allen Ebenen

•	 Hauswirtschaft an Schulen (allgemeinbildende 

Schulen, Gymnasien, Berufsschulen; flächen-

deckende Fachschulen)

•	 Duale Ausbildung, Ausbildungsberufe

•	 Verzahnung Theorie und Praxis

•	 Alltags- und Lebensführungskompetenzen

•	 Hauswirtschaft ist ehrenwert –  

nicht nur Ehrenamt

•	 Interdisziplinärer Dialog

•	 Einsatz zeitgerechter Technologien

•	 Partnerschaften mit vergleichbaren Einrichtun-

gen in anderen Bundesländern

2. Ernährung:

•	 verpflichtende Qualitätsstandards/ 

Qualitätssicherung

•	 Gemeinschaftsverpflegung: Standards,  

Kosten, Transparenz, Verfügbarkeit

•	 Vernetzungsstellen ausbauen  

(Kita, Schule, Senioren)

•	 jede Generation ganzheitlich betrachten

•	 Wissenstransfer der Generationen, Orte  

der Begegnung schaffen

•	 Förderung von Frischküchen; Verpflegung mit  

saisonalen und regionalen Produkten

•	 Esskultur, Recht auf Genuss

•	 Verstetigung von kompetenzfördernden  

Angeboten

•	 Essen subventionieren, faire Preise

•	 Pilotschulen für Ernährung und grundsätzliche 

curriculare Verantwortung

•	 Attraktivität von Gemeinschaftsverpflegungs-

einrichtungen

3. Schnittstelle Pflege:

•	 Begriffsklärung „Betreuung und Versorgung“ 

i.B.a. SGB II, XII …

•	 haushaltsnahe Dienstleistungen

•	 Fachkraftquote in der Hauswirtschaft

•	 Vermittlungszentren für hauswirtschaftliche 

Fachkräfte/Jobbörse

•	 Augenhöhe mit „verwandten“ Berufen

•	 Ausbildung „Case-Manger“

•	 individualisierte, technikgestützte Versor-

gungsdienstleistungen / Alltagshilfen

•	 moderne Medien

•	 bezahlbare Pflegeeinrichtungen in guter Qualität

•	 Flexibilität in der Ausbildung in Bezug auf 

den Bedarf: private- oder landwirtschaftliche 

Haushalte

4. Bildung, Weiterbildung:

•	 Wissensvermittlung am „Ort des Gesche-

hens“, z. B. Bauernhöfe, lebensmittelproduzie-

rende Betriebe für alle Generationen

•	 Betriebsbesichtigungen, Bauernhofpädagogik

•	 Ernährungsbildung querschnittsorientiert  

von „klein auf“

•	 Gärten in Kindergarten, Schule und  

Senioreneinrichtung

•	 Kooperation mit externen Gärten, z.B. über 

Landesverband Niedersächsischer  

Gartenfreunde e.V.

•	 Einbindung der Eltern, aktive Teilhabe  

gestalten, Workshops für Familien

•	 vielfältige Gestaltung der Schulverpflegung,  

z. B. Mensa und Unterricht kombinieren

•	 Schulung von Multiplikatoren

•	 Qualifizierung von Lehr-/Fachkräften  

(z. B. Erzieherinnen) und Quereinsteigern

•	 niedrigschwellige Angebote für Verbraucher/ 

Innen (dezentral, interreligiös, integrierend)

5. Umweltgerecht und nachhaltig:

•	 Lebensmittelwertschätzung/Lebensmittel- 

verschwendung/Abfälle

•	 Ressourcenschonung

•	 Klimaschutz

•	 Verpackungen/Plastik

•	 regional, saisonal

Zusammenfassung der Ergebnisse  

des Netzwerktreffens

•	 Carola Sandkühler, Niedersächsisches Ministerium für Ernährung,  

Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Themen für das ZEHN:

I. Niedersächsische Ministerin für Ernäh-

rung, Landwirtschaft und Verbraucher-

schutz, Barbara Otte-Kinast:

•	 Interministerielle Zusammenarbeit organisieren 

(MK, MS, MWK, MB)

•	 Vorhandenes Wissen und Handeln bündeln, 

vernetzen und praxisorientiert anwenden

•	 Wissenstransfer insbesondere auch generati-

onsübergreifend

•	 Zielgruppen identifizieren und erreichen

II. Bundeszentrum für Ernährung, 

Dr. Margareta Büning-Fesel:

•	 Grundlage KMK-Beschluss vom 12.09.2013 

zur Verbraucherbildung: die Themen „Ernäh-

rung, Gesundheit und Konsum“ im Unterricht 

sicherstellen

•	 Instrumente: z.B. Schulfach, Ankerfach, Über-

tragungs-VO (siehe SH, BW)

•	 Hauptaufgabe: Unterstützung der Lehrkräfte 

und Multiplikatoren

•	 Ziele: bündeln, vernetzen – auch EU-, Bund- 

und Länder-Ebenen

•	 Zielgruppen erreichen

III. Bayerisches Staatsministerium für Ernäh-

rung, Landwirtschaft und Forsten,

Andrea Seidl:

•	 Ziele: Basiskompetenzen stärken

•	 Lebensstil gesund/nachhaltig

•	 Interdisziplinär arbeiten

•	 Aufgaben: Imagewandel der Hauswirtschaft 

(siehe z.B. Jägermeister)

•	 Konkurrenzfähigkeit herstellen

•	 Digitaler Wandel als Chance

IV. World-Café – Aufgaben für das ZEHN:

•	 Organisation des ZEHN: Personal, Finanzen, 

Zeitplan

•	 Bündelung und Vernetzung der Kompetenzen 

auf allen Ebenen

•	 Image und Öffentlichkeitsarbeit des Berufsfel-

des steigern

•	 Profil der Hauswirtschaft schärfen/Kon-

kurrenzfähigkeit zu „verwandten“ Berufen 

herstellen

•	 Aufbau von Datenbanken, Grundlagenwis-

sen, Expertenwissen (Daten- u. Wissenspool), 

wissenschaftlich fundiert

•	 Informations-, Aufklärungs- und Bildungsar-

beit zielgruppenorientiert organisieren

Carola Sandkühler vom Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz fasst die 
Ergebnisse des Netzwerktreffens zusammen.
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Der Plan ist, mit dem ZEHN in 2019 zu starten. 

Da wir gerade mitten in den Haushaltsplan-

aufstellungen sind, kann ich heute dazu noch 

nichts sagen. Was ich aber zusagen kann, ist, 

dass wir die Zusammenarbeit der Ministerien als 

erste Aufgabe angehen werden.

Wir müssen die Schnittstellen zur Bildung, zur 

Pflege, zur Wissenschaft und auch zum Bund 

und zur EU-Ebene aktiv einbinden. Ich werde in 

Kürze daher auf meine Kolleginnen und Kollegen 

in den betroffenen Ministerien zugehen und sie 

zu einer Zusammenarbeit gerne einladen.

Die zweite wichtige Aufgabe wird das Bündeln 

und Vernetzen vorhandener Kompetenzen sein. 

Das klang hier heute auch vielfach an.

Somit bin ich wieder bei Ihnen angekommen. 

Nochmal ein großes, herzliches „Dankeschön“! 

Sie haben sich aktiv eingebracht und ich sehe 

große Bereitschaft, an der Einrichtung und dem 

Aufbau des ZEHN mitzuwirken und das Image 

der Hauswirtschaft aufzuwerten.

Ich schließe somit das 1. Netzwerktreffen Ernäh-

rung und Hauswirtschaft und verspreche Ihnen, 

es wird ein zweites folgen. Vielen Dank für Ihre 

Geduld und Aufmerksamkeit. Ich wünsche Ihnen 

allen eine gute Heimfahrt und ein schönes Wo-

chenende.

Schlusswort und Ausblick

•	 Barbara Otte-Kinast, Niedersächsische Ministerin für Ernährung, Landwirtschaft  

und Verbraucherschutz

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich freue mich außerordentlich über das 1. 

Netzwerktreffen Ernährung und Hauswirtschaft 

Niedersachsen. Ihnen allen meinen herzlichen 

Dank für Ihre aktive Mitarbeit, Ihr Engagement 

und ihr Durchhaltevermögen.

Das war ein langer und heißer Tag und ich habe 

den Eindruck, wir sind wirklich geschafft. Ich bin 

jedoch überzeugt davon, dass es sich gelohnt hat 

und muss gestehen, dass meine Erwartungen an 

diesem Tag übertroffen worden sind.

Der Vormittag hat gezeigt, dass wir insgesamt 

einen wirklich professionellen Input mit hohem 

Erkenntnisgewinn erhalten haben. Frau Dr. 

Büning-Fesel, die Leiterin des Bundeszentrums 

für Ernährung, und Frau Seidl aus dem Bayeri-

schen Staatsministerium für Ernährung, Land-

wirtschaft und Forsten konnten zum Aufbau und 

zur Weiterentwicklung ihrer Kompetenzzentren 

Entscheidendes berichten. Gleichwohl konnten 

wir gute Kontakte über die Grenzen Niedersach-

sens hinaus aufbauen.

Es folgte der Nachmittag voller Dynamik und 

mit regem Austausch. Ich habe viele interes-

sante Steckbriefe entdeckt, die einen Überblick 

der Teilnehmenden sicherstellen. Dies werden 

wir entsprechend aufarbeiten, damit Sie alle 

im Nachhinein im Netzwerk auch nachschauen 

können, „wer wer ist“.

Der Kern aber sind die Ergebnisse des World- 

Cafés, denn dies dient für mich und mein Haus 

der Aufgaben- und Themenermittlung, orientiert 

am gesellschaftlichen Bedarf für Niedersachsen.

Hier haben verschiedenste Interessenvertreter 

intensiv mitgearbeitet. Ich habe dabei sowohl 

Ernsthaftigkeit und Fröhlichkeit wahrgenommen: 

Eine gute Kombination für Kreativität und den 

Blick in die Zukunft.

Unsere Aufgabe wird die Auswertung sein, um 

das ZEHN an der Realität auszurichten. Ich ver-

spreche Ihnen, es wird nichts von all dem, was 

hier zusammengetragen wurde, verloren gehen.

Jetzt ist das Ministerium für Ernährung, Land-

wirtschaft und Verbraucherschutz an der Reihe. 

Es gilt, die wirklich vielfältigen und guten Ergeb-

nisse sorgfältig auszuwerten und für die weitere 

Planung nutzbar zu machen.

Ich gehe davon aus, dass wir somit die Aufgaben 

und Themen für das ZEHN gut identifizieren kön-

nen. „Organisation folgt Aufgabe“, das ist dann 

unser „Job“.

Ministerin Otte-Kinast dankt bei ihrem Schlusswort 
allen Teilnehmenden für ihr Engagement und die 
vielen Impulse beim World-Café.
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Anhang
Liste der Teilnehmerinnen und Teilnehmer

Programm

1. Netzwerktreffen ERNÄHRUNG und HAUSWIRTSCHAFT Niedersachsen

8. Juni 2018  

Blattpavillon der DEULA-Nienburg (Blattpavillon)  

Max-Eyth-Str. 2, 31582 Nienburg/Weser, www.deula-nienburg.de

10.00 Uhr   Ankommen und Kaffee trinken

10.30 Uhr   Begrüßung Bernd Antelmann, Geschäftsführer DEULA-Nienburg GmbH

10.40 Uhr   Begrüßungsdialog: Ernährung und Hauswirtschaft in Niedersachsen –  

  Analysen und Perspektiven

  Barbara Otte-Kinast, Niedersächsische Ministerin für Ernährung, Landwirtschaft  

  und Verbraucherschutz, und Gerhard Schwetje, Präsident Landwirtschaftskammer  

  Niedersachsen

11.10 Uhr   Ernährung und Hauswirtschaft – Wissen braucht auch Kompetenz!

  Dr. Margareta Büning-Fesel, Leiterin Bundeszentrum für Ernährung (BZfE) in der  

  Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE)

11.45 Uhr   Kompetenzzentren für Ernährung und Hauswirtschaft in Bayern

  Andrea Seidl, Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft  

  und Forsten (StMELF)

12.15 Uhr   Mittagspause

13.20 Uhr   Moderation durch den Nachmittag

  Dr. Jörg Baumgarte (ML)

13.30 Uhr   „Who is who“ und World-Café  

  Steckbriefe, Themen/Inhalte, Aufgaben für das „ZEHN“

  Gastgeberinnen des World-Café: 

  Dörthe Hennemann, DGE-Sektion Niedersachsen     

  Anne Dirksen, Landwirtschaftskammer Niedersachsen

15.00 Uhr   Kaffeepause

15.30 Uhr   Vorstellung der Ergebnisse des World-Café

16.20 Uhr   Zusammenfassung

  Carola Sandkühler (ML)

16.40 Uhr   Verabschiedung

  Barbara Otte-Kinast, Niedersächsische Ministerin für Ernährung, Landwirtschaft  

  und Verbraucherschutz

17.00 Uhr   Ende des Netzwerktreffens

Nachname Vorname Organisation

Antelmann Bernd DEULA-Nienburg GmbH

Bade Angrit BBS Stadthagen

Baumgarte, Dr. Jörg Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Beckmann Maria Nds. Kultusministerium

Blankenforth Heinke Landwirtschaftskammer Niedersachsen 
Bezirksstelle Hannover

Böhling Manfred Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Bolm Tanja Verbraucherzentrale Nds. e.V.

Bratschke Kathrin Verbraucherzentrale Nds. e.V.

Brauckhoff Ute Marketinggesellschaft der niedersächsischen  
Land- und Ernährungswirtschaft e.V.

Brunkhorst Elisabeth Nds. LandFrauenverband Hannover e.V.

Büning-Fesel, Dr. Margareta Bundeszentrum für Ernährung (BZfE) in der Bundesanstalt für 
Landwirtschaftund Ernährung (BLE)

Buß Johannes Katholische Landvolk Hochschule Oesede, Zentrum für ehren-
amtliches Engagement, Johannes-Schlömann-Schule

Cordes Anne LWK-Ausschuss Familie und Betrieb

Dammann-Tamke Helmut Niedersächsischer Landtag, Unterausschuss Verbraucherschutz

Dencker Maike Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Dieke Andreas Ländliche Erwachsenenbildung in Niedersachsen e.V.

Dietrich Annika Maschinenring und Betriebshelfergemeinschaft Aurich e.V.

Dirksen Anne Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Dorendorf Uwe Niedersächsischer Landtag, Ausschuss für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz

Due Annette Nds. Landesschulbehörde, Regionalabteilung Braunschweig

Eckelmann Nicole Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V. – Sektion Niedersachsen

Eilers Christoph Niedersächsischer Landtag, Unterausschuss Verbraucherschutz

Ellermann-Kügler Karin Verband der Landwirtschaftskammern, Geschäftsstelle Brüssel

Ellrott, PD Dr. med. Thomas Institut für Ernährungspsychologie an der Georg-August-Univer-
sität Göttingen, Universitätsmedizin

Erdmann Kamila Ev. Dorfhelferinnenwerk Niedersachsen e.V.

Evers Anke Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Ewers Annelene LandFrauenverband Weser-Ems e.V.

Farwick Ina Landesarbeitsgemeinschaft Hauswirtschaft Niedersachsen e.V.

Glosemeyer Immacolata Niedersächsischer Landtag, Unterausschuss Verbraucherschutz

Guth Dana Niedersächsischer Landtag, Unterausschuss Verbraucherschutz

Hägerling Jan Niedersächsische Landjugend e.V.

Hallmann-Rosenfeldt Christa Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Hanisch Heike Umweltzentrum Hannover e.V.

Hanisch Thordies Niedersächsischer Landtag, Ausschuss für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz

Haunhorst, Prof. Dr. Eberhard Nds. Landesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher-
heit
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Nachname Vorname Organisation

Hennemann Dörthe Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V. – Sektion Niedersachsen

Hildebrandt Sabine Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Hillebrecht Pierre Niedersächsischer Landtag, Unterausschuss Verbraucherschutz

Hüsing Christoph Land.Schafft.Werte. e.V.

Huß Heike Nds. Ministerium für Wissenschaft und Kultur

Jahn-Rantzau Katrin Bildungswerk Kronsberghof gGmbH

Knüdeler Maren Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Koch Veronika Niedersächsischer Landtag, Unterausschuss Verbraucherschutz

Kornblum Thomas Landesarbeitsgemeinschaft Hauswirtschaft Niedersachsen e.V.

Kräft Renate Ev. Dorfhelferinnenwerk Niedersachsen e.V.

Kreis Anke Landwirtschaftskammer Niedersachsen, 
Bezirksstelle Oldenburg-Süd

Kühling Ulrich Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Kurku Deniz Niedersächsischer Landtag, Unterausschuss Verbraucherschutz

Leicht-Eckhardt, Prof. Dr. Elisabeth Hochschule Osnabrück, Fakultät Agrarwissenschaften  
und Landschaftsarchitektur

Licher Christine Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e.V.

Logemann Karin Niedersächsischer Landtag, Ausschuss für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz

Löloff Andreas Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Lubberger, Dr. Ariane Heinz Sielmann Stiftung

Luers Alke LandFrauenverband Weser-Ems e.V.

Luhm Torsten Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaftund Verbrau-
cherschutz

Maasberg Angelika Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für  
Sozialmedizin Niedersachsen e.V.

Meyer Carsten Ländliche Erwachsenenbildung in Niedersachsen e.V.

Mohrmann, Dr. Marco Niedersächsischer Landtag, Ausschuss für Ernährung,  
Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Neumann Uwe CookUOS e.V.

Nichter-Wolgast Karin Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Ortmann Stefan Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Ortmann Vivien Arbeitsgemeinschaft Urlaub und Freizeit auf dem Lande e.V. 
Niedersachsen

Ostermann Anke Berufsbildungsausschuss, Unterausschuss Hauswirtschaft

Otte-Kinast Barbara Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Passon Gabriele BBS 3 Celle

Pegel Juliane Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Pfeffer Friedrich Slow Food Deutschland e.V., Convivium Hannover

Pfingsten Peggy Nds. Kultusministerium

Rehkamp Christiane Verband der Lehr- und Beratungskräfte für Haushalt und  
Verbrauch im ländlichen Raum(Vlb)

Reif Diana Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V., 
Vernetzungsstelle Schulverpflegung Nds.

Nachname Vorname Organisation

Rodefeld-Aufderheide Sabine Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Rodehorst Vanessa Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V. 
Vernetzungsstelle Schulverpflegung Nds.

Sandkühler Carola Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Sandvoß Elke Verband der Lehr- und Beratungskräfte für Haushalt und  
Verbrauch im ländlichen Raum (Vlb)

Schmädeke, Dr. Frank Niedersächsischer Landtag, Ausschuss für Ernährung,  
Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Schröder Doris NieKE-Niedersächsisches Kompetenzzentrum Ernährungswirt-
schaft, Landesinitiative Ernährungswirtschaft (Universität Vechta)

Schwetje Gerhard Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Seidl Andrea Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten

Sick Alexander Nordzucker AG

Sielemann, Dr. Susanne Lebenswissenschaftliche Dienstleistungen

Stiffel Bettina Kompetenzzentrum Ökolandbau Nds. GmbH

Stojek Kristina Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Straka, Prof. Dr. Dorothee Hochschule Osnabrück, Fakultät Agrarwissenschaften und  
Landschaftsarchitektur

Verstegen Hans Senioren-Union Salzgitter

Verstegen Karin Frauen Union Landesverband Braunschweig/ 
LandFrauenverein Salzgitter-Lesse

Virmani, Dr. Kiran Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V.

Vogel Maria Nds. LandFrauenverband Hannover e.V.

Voigt Carmen Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

von Schiller Katharine LandPark Lauenbrück gGmbH

Voß Anna Landwirtschaftliches Bildungszentrum (LBZ)  
Echem der LWK Niedersachsen

Wälzholz, Dr. Andrea Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und  
Verbraucherschutz

Warnken Martina Arbeitsgemeinschaft Urlaub und Freizeit auf dem Lande e.V. 
Niedersachsen

Wojahn Martina Landwirtschaftliches Bildungszentrum (LBZ)  
Echem der LWK Niedersachsen

Wollstein Gabriele Oldenburgisch-Ostfriesischer Wasserverband
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